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Ich lese viele Predigten un: habe wen1ge elesen wWwI1e diese VOoO  = Uwe Dam-
Ianı Inhaltlıch sınd M1ır NEeEieE Aspekte des Bibeltextes euUıc geworden, obwohlHEISYIOMISIPOUI ich wıiederhaolt ber diesen ext gepredigt habe Di1e Gliederung ist klar. )as Ziel der
Predigt wırd stringent durchgehalten. Di1e Sprache ist flüssıg und macht Spals

Der Predigteinstieg ist angenehm urz und kommt züg1g seinem Ziel Es ist
wichtig, wWwI1Ie eine Predigt beginnt. Hıer wırd der Hörer NNCN, oder SI zieht sıch
In eine gelangweilte Grundhaltung zurück. In dem vorliegenden eisple erfährt
der Hörer sofort, CS seht )as Thema wırd ıhm wichtig gemacht, und der
erst ach dem Eınstieg gelesene Predigttext wıird sinnvoll eingeführt. Dıi1e pannung
zwischen (Jottes Barmherzigkeit un (Gottes Gerechtigkeit wird aufgezeigt un: mıt
7wel knapp umr1issenen Lebenssituationen nahegebracht. ange Ausschmückungen
ohne einen didaktischen oder inhaltlıchen SInn wiıird INa  —; In der Predigt vergeblich
suchen. er rediger weils, Was CT will, und verliert das Jjeweılige Ziel der e1IN-
zeiInen Predigtteile nıcht AdUus den ugen

Dennoch hat sıch bel mMI1r Begınn der Predigt eın kurzer Wıderstand gemeldet.
)as Begriffspaar „barmherzig“ un: „gerecht‘ wiıird MIr chnell eingeführt. Ich
Nutze diese Worte nıcht, dıe hier aufgezeigte pannung In HHSCTEET (Jottes-
erfahrung auszudrücken. el Begriffe werden 1MmM ersten Satz genannt, innerlich
stimme ich E& überlege aber noch, Wäds S1C hıer bedeuten, da wiıird 1m zweılten Satz
gesagt, dass diese beiden egriffe In pannung zuelinander stehen, ich bın och
€e1 überlegen, weshalb, da höre ich schon den dritten Satz: ass WL damıt
manchmal Schwierigkeiten haben Jetzt ste1ge ich aul  ® Vereinnahmende Sprache
löst bei MIr den gegenteiligen Reflex dUus. Ich gehe auf Dıstanz. So chnell hat mich
der rediger nıcht Ich werde skeptisch, WEeNn ich den Eindruck habe, Cr ll miıch
Irgendwo hın zıehen, ich och Sal nıcht hın ll Mır ware eın Aich‘ oder eın
einschränkendes „manche“ oder c  „vIiele anstelle des „WIF ” heber. I3E unterschied-
lıchen Ergehen der Schwestern und aber holen mich sofort wleder ıIn die Predigt
hıneıin. Ja, solche Beıispiele kenne ich auch. Jetzt verstehe ich die Brısanz der rage
Und sofort kommt der Bibeltext, der jetzt mıt dem Gegensatzpaar „ gerecht‘ und
„barmherz1g” abgehört wiırd.

Der ext wird in der INn diesem Gleichnis gut verständlichen Lutherübersetzung
gelesen. Allein das Wort „scheel“ V 15) i1st ohl aum och gebräuchlich und wiırd
In der Predigt erklärt. In den ersten Sätzen ach der Textlesung finden sıch für
meılınen Geschmack viele Nomen. Verben machen die Sprache lebendiger
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als Hauptworte. Ahnlich empfinde ich s aber 11UT och ıIn den etzten Sätzen des
zweıten Predigtabschnittes. An beiden Stellen handelt CS sıch begrenzte Aufzäh-
lungen. Sobald diese beendet sind, wiırd die Sprache wılieder lebendiger. DIie überlei-
tenden Sätze bis ZU ersten Predigtteil bereiten zudem die Gliederung der Predigt
VOI, ohne die einprägsamen paralle formulierten Überschriften der vier Predigtteile
wörtlich TNCNNEN.

Auf eiıne schr feine Weılise werden nötıge exegetische Erkenntnisse In den Predigt-
verlauf eingefügt. (3anz nebenbe! wiırd 1mM ersten Satz durch die beiden gleichbedeu-
tenden Aussagen der VO  — Matthäus bevorzugte Begrıiff Hımmelreich erklärt: Damıt
ist nıchts anderes gemeınt, als das, Wds Matthäus und Markus Königsherrschaft GOf:
tes HECHREN Weshalb Matthäus den Begriff der Königsherrschaft meı1det, I1NUSssSs nıcht Predigtwerkstattauf der Kanzel erorter werden. Narratıv werden weltere nötıge Hıntergrundinfor-
matıonen gegeben: Wıe viel ein Denar oder Siılbergroschen wert WAäl, Wäas Tagelöhner

und Uunter welchem TUC s1e Arbeit suchen ussten DIie Stundenangaben
innerhalb des Gleichnisses werden in UÜHSEGTE Uhrzeiten übersetzt. JTle diese Infor-
matıonen sınd keine unbedacht eingebrachten Lesefrüchte, sondern S1€e sind nöt1ıg,

dıe Dramatik des Gleichnisses nachzuvollziehen.
Der Prediger rzählt €1 1MmM Präsens. Das 1st spannender. hne überflüssige Fın-

führungen WI1Ie „Ich we1{8ß nıcht, Welin 65 beim ersten Hören des Textes aufgefallen ist  CC
oder jetzt kommt WAas sechr Interessantes 1m Vergleich den Absprachen mıt den
anderen Arbeitern“ wırd ın einem kurzen Satz eiıne kleine wichtige Beobachtung
ext weıtergegeben: Miıt denen, die 1U noch für eıne Stunde Arbeit gefunden haben,
wırd ein Lohn vereinbart. Be1 ihnen ist C555 eindeutig nade, WECNN dieses Wort jer
auch vermileden wiırd. Während der Prediger bisher straff rzählt hat: werden Jetzt
ein1ge zusätzliche Sätze investiert, In die Gedanken der Spätberufenen hineinhö-
C lassen. S1e können dankbar se1N, überhaupt och Wa gefunden haben
S1e haben eigentlich keinen Lohn verdient un: dürften Sar nıchts . In
der Freude Erzählen, sondern 1mM Predigtziel sınd diese Ausmalungen begründet.
Im ersten Predigtteil soll Gottes Barmherzigkeit herausgestellt werden. Dazu wird
dıe Rechtlosigkeit und Hoffnungslosigkeit der zuletzt die Arbeit Gerufenen
terstrichen, ihr Staunen ber den übermäßig geschenkten Lohn nachvollziehen

können. An ihnen 1st Gott wirklich barmherzig!
DIe Predigt bleibt Vorerst narratıv. Wıederhaolt wırd dabei eın doppelter Boden

eingezogen. Vordergründig wırd das Gleichnis och einmal AdUus verschliedenen Per-
spektiven erzählt, hınter dieser Oberfläche aber geht CS schon den Hörer heute.
Se1n unvergleichlich höherer Lebensstandard wird erwähnt. Fast übergangslos wırd
( Ende des ersten Teıls mıt den besonders beschenkten Spätberufenen 1ıden-
tihziert. Wieder flie{ßt Ende des ersten Predigtteıils nebenbe!i eın exegetisches
rgebni1s mıt e1IN: DI1ie rage, Was der Lohn In dieser allegorischen Parabel ist, wiırd
beantwortet. Es 1st die geschenkte Beziehung Gott, die durch nıchts aufgehoben
werden annn Es sind die Grunddaten der Gotteskindschaft, die annn auch Ende
des zweıten Teiles aufgezählt werden: die 1e' Gottes, der Tod Jesu; dıe Vergebung
unserer Schuld, (Ott selbst,; der für u1ls ist
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Z Begınn des zweıten e1ls wırd der Hörer direkt aufgefordert, sıch In die Früh-
berufenen hineinzuversetzen. Di1e Überschrift x1bt VOI, In welche Rıchtung ihn der
Prediger führen will Es geht Gottes Gerechtigkeıit. Begriffe UuUllseTeTr eıt WIeE Per-
sonal, Tarıfvertrag oder Prämıie schaffen wleder den doppelten Boden innerhalb des
alten Gleichnisses und erleichtern die Identifikation. Wieder bekommen WIT elinen
Einblick In die Gedanken und Gefühle der Beschwerdeführer, iıhre Siıtuation
nachzuvollziehen. DiIe Anwendung auf mögliıche ne1dvolle Gedanken 1MmM Miıteinan-
der VO  z Christen oder Erwartungshaltungen (30#1 gegenüber breiter au  ® Der
Prediger hat eher Gemeindemitglieder VOT ugen als Fernstehende. DIies zeıigt sıch
auch daran, ass G: welter Eass die Hörer wIssen, WeT 10b un
erem1a DiIe Eınladung, dass (Ott heute och ru un jeden nımmt unHEISYHIIMMISIPOIC jedem den SaNZCH Lohn 1bt, hat vergleichsweise wen1ger Farbe bekommen als die
murrenden Langgedienten.

Interessant finde ich das Gerechtigkeitsverständnis, das In der Predigt entfaltet
wiırd. Gerade das, Was die fleilsigen Zuerstberufenen, die ihr SANZCS Leben für ihren
Herrn eingesetzt haben, als ungerecht empfinden, bezeichnet der Prediger als gerecht:
Gottes Gerechtigkeit ist, dass GT allen das 1bt, Was hat Am Ende ist
CT allen gleich gut! Dennoch bleibt VO Predigteinstieg her die Frage, weshalb CS In
diesem Leben Menschen unterschiedlich gut gehen annn Da mMussen WITr grund-
sätzlich PasscCnh, meınt der Prediger, un: leıtet damıit seinem dritten Teil ber.

DiIe rage ach Gottes Gerechtigkeit ıIn unseren Lebenserfahrungen (Theodizee)
I11US$5 VO  —_ dieser Parabel her nıcht unbedingt behandelt werden. Wenn mıt dem
Lohn das eschatologische eıl un: die volle Zugehörigkeit ZUuU Gottesvolk gemeınt
Ist, g1bt keine ungerechten Unterschiede, sondern alle bekommen es Eher wırd
die Gleichstellung der Heıidenchristen und iıhre VOo Aufnahme 1NSs Gottesvolk e1-

ursprüngliche Aussageıntention des Gleichnisses SCWESCH se1InN. Diese wırd dem
heutigen Hörer unterschlagen, der aber ohne Hınführung auch aum Interesse
dieser geschichtlich bedeutsamen rage hätte

DIe Wır-Sätze Begınn des dritten Abschnittes empfinde ich interessanterweise
nıcht als Vereinnahmung. Inhaltlich liegt die rage ach der Souveränıtät Gottes
ahe Ich gehe mıt Di1ie Erinnerung daran: Was WIT Hörer schon UuUsa  -
INenNn mıt dem Prediger bedacht haben, gefällt MIr. Es wıird elıne Art Zwischensumme
SCZOBCN. DiIe TO Gottes wırd ausgearbeıitet, ohne dass Gott bedrohlich wIird.
Eınıge Wendungen finde ich pfiffig un: einprägsam. SO etwa den Satz „Den Gott,
den WIT VON uUllseTrTenN Empfindungen ableiten, den haben WIT erfunden.“ der die
Feststellung, ass WIT Gott schon recht ahe gekommen sind, WeEeNnNn WITr merken,
ass Sahnz anders 1st als WIT dachten. Di1e wörtliche Rede, die Gott In den Mund
gelegt wırd .‚Damıt ihr miıch glaubt, mache ich alles, Was ihr WO bringt
1I5EGETE überhöhten Wünsche ach einem versorgenden Gott schmerzlich auf den
Punkt Schön auch die Erläuterung des Wortes Resignation AdUus der römıiıschen
Kriıegsführung und die Feststellung, ass r auch elne esunde Resignation VOT Gott
gäbe. DIie Ausführungen ZAT Souveränıiıtät Gottes sınd inhaltlich und sprachlichbesonders gut gelungen.



Kommentar ZUT!: Predigt VO  b Uwe Dammann K3

Im etzten Teil sind och einmal die „murrenden Christenmenschen“ (S Teil
1m Visıer. Murrende Menschen gehören azZıı 1m Reich Gottes, stellt der rediger
fest. )as ist Das werden WITr n1ıe 9anz bereiniıgen können. uch Israel MUSsSTe

schon damıt umgehen lernen, ass (3O0ff anders Ist. als s1e dachten „ KRegt euch nıcht
darüber auf, ass 65 murrende Chrısten Sibt‘, Oore ich zwischen den Zeilen. „Aber
achtet darauf,; ass iıhr nıcht selber solche seid  b

Um den Hörern beispielhaft eın unzufriedenes Murren plausıbel machen,
wiıird eın Terrorıst eingeführt. Was Wort ist ktuell In UunNnseTeEN agen Wır denken
Selbstmordattentate und den weltweıten Kampf den Terrorısmus. Wır befin-
den 3383 In der Ebene uNSsSeEFEI eıt un: stellen uns eınen fanatiıschen Mörder VOI, als
dieser dann unerwartet mıt dem Gekreuzigten Jesu Selite identifiziert wird. Keıine PredigtwerkstattMınute hat Jesus edient un bekommt doch das eıil Ihm gegenüberge-
stellt werden Senloren (Jahrgang 30); dıe ıhr Leben lang Jesus sedient un gehorcht
haben Was en s1e davon?® Warum soll Ian dann (;Offtf gehorchen, WE CT Cc5 e1l-
1L1C nıcht lohnt? uch Petrus hat Jesus ahnlich gefragt, erfahren WIT annn DIie Ant-
wWwWOort bekommen Petrus und WITr heute aus dem Heidelberger Katechismus: Dass WIT
mıt Le1ib un Seele, 1m en un terben Jesu eıgen sınd, das haben WIT davon.

Sicher könnte b ZU Lohngedanken 1m Neuen Testament och mehr
Was WIT auf Erden un gelassen aben, wird och einmal besehen werden.
(sJutes wird gut genannt werden, aber auch Trägheıt, Halbheit und Bosheiıt werden
och einmal OTIfenDar werden (vgl. Kor 3E Har und dıie re VO LOhn:- oder
Preisgericht). DIie Predigt aber ware mıt Ausführungen hierzu überfrachtet. Der

rediger hält sich selne VO Eınstieg her gesetzten Ziele Für dıe VO  S ihm auf-
geworfene rage, Was I111all Ol Glauben habe, ist die Antwort des reformı1erten
Katechismus ausreichend un hilfreich: Du ast Jesus gewonnen! Das ist alles, Was

du kannst!
en angenehm appen Predigtschluss bilden ein1ge Sätze, In denen die Zielaus-

der Predigt och einmal In Erinnerung gerufen werden. Damıiıt wırd sowohl
elıne Zusammenfassung als auch eiıne letzte Erinnerungshilfe ZEE Mitnehmen der
Kenaussagen gegeben. Der Anspruch der Predigt wird el durch den wıiederhol-
ten Satzbegınn muıt den Worten „Gott W]_]_l“ ausgezeichnet. Hıer sind VO eIiDsSTver-
ständnı1s der Predigt her keine w1e auch immer gestalteten Gedanken des Predigers
ber oder einem Bibeltext hınzu gesagt worden. Hıer ıst (GJottes Wort gesagt WOTI-

den (Gott will, ass WITr uns verhalten, w1e WIT G sehört haben Be1l dieser Aalllı ext
orlentierten un VO Eınstieg ber die Gliederung bıs hın A chluss iınhaltlıch
und formal gut strukturierten Predigt Cc5 MIr leicht, dazu Amen
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